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Ratibor, Sonnabend hen 2. Stpt 


— — EOS BEER ENUNERERE BE Eng Euren. 
Der deutſche Reichsverweſer. 


Die Linke der preußiſchen Nationalverſammlung hat den 
Beschluß der deutſchen Nationalverſammlung, durch welchen ein 
un verantwortlicher, an die Beſchlüſſe der Nationalverſammlung 
nicht gebundener Reichsberweſer ernannt wird, vom Standpunkte 
des Nechts aus billigen, vom Standpunkte der Zweck⸗ 
mäßigkeit aus mißbilligen zu müſſen erklärt. Nach die⸗ 
fer Anſicht hat die deutſche Nationalverſammlung, indem ſie 
ihren denkwürdigen Beſchluß faßte, zwar recht, doch nicht gut ge⸗ 
handelt. Wir wollen ihn von denſelben Standpunkten aus be: 
trachten, und zwar zunächſt vom Standpunkte der Zweckmaßig⸗ 
keit aus. f 

Ein Beſchluß iſt jedenfalls verwerflich, wenn durch die 
Ausführung deſſelben nicht erreicht wird, was dadurch erreicht 
werden ſoll, wenn er ſeinem Zweck nicht entſpricht. Was alſo 
ſoll durch die Ausführung des in Rede ſtehenden Beſchlußes, d. i. 
durch die Ernennung eines underantivortlichen Reichsverweſers aus 
dem Hauſe Habsburg, erreicht werden, und was wird dadurch 
möglicher, wahrſcheiulicher oder nothwendiger Weiſe geſchehen? 

Nicht alle Menſchen wollen daſſelbe; der eine erwartet 
hiervon, der andere davon ſein Heil. Wenn wir alſo nach der 
Zweckmäßigkeit des in Rede ſtehenden Beſchluſſes im Sinne Aller 
fragen wollten, jo müßten wir uns offenbar nach den verjchies 
denen Intereſſen der Einzelnen umſehen; denn jeder Einzelne 
wird ihn, je nachdem er ſeinen Wunſchen entspricht, als zweckmäßig 
oder als unzweckmäßig betrachten. Wir wollen daher einmal vers 
fchiedene Zwecke fingirrn und uns fragen, welcher von denſelben durch 
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die Ernennung eines unverantwortlichen Reichverweſers mogli⸗ 
cherweiſe erreicht wird. c 

Der eine ſetzt voraus, Deutſchland habe eine Menge ſchwa⸗ 
cher Fürſten, von welchen kein einziger im Stande ſei, ſich ſelbſt 
zu behaupten. Er will daher, daß zum Schutze dieſer einzelnen 
Fürſten eine Centralgewalt gegründet werde. Es fragt ſich, 
ob die Ernennung eines unverantwortlichen Reichsverweſers aus 
dem Haufe Habsburg dieſem Zwecke entſpreche Der Reichsver⸗ 
weſer ſteht an der Spitze einer weit größeren Militairmacht, als ſte 
den einzelnen unter ihm ſtehenden Fürſten zu Gebote ſteht. Entz 
ſtebt alſo irgendwo ein Aufſtand, jo kann er zur Unterdrückanng 
deffelben eine hinreichende Macht verwenden. Dazu kommi fer: 
ner noch, daß er nicht Bruder gegen Brüder, nicht Soͤhne ge— 
gen Eltern zu führen braucht, ſondern Preußen gegen Osſtrrei— 
cher, Oeſterreicher gegen Preußen u. ſ. f. ſchicken kann. Doch 
fragt esſich, ob ein un verantwortlicher Reichsverweſer aus dem 
Hauſe Habsburg geneigt ſei, dieſem Zwecke zu dienen. Indent 
die einzelnen Fürſten ihre Milltalrmacht aus den Händen geben, 
um ihren Schutzherrn mächtig zu machen, ſo ſetzen ſie ſich 
jedenfalls der Gefahr aus, von ihm ihrer Kronen beraubt zu 
werden. } \ 

Der Andere will die Blüthe und Macht des Hauſes Ho⸗ 
henzollern, den Beſtand des Preußentbumd Preußen 
iſt eine Großmacht; ſoll es als ſolche beſtehen, ſo kann es keine 
Macht über ſich anerkennen. Es iſt überhaupt ein Widerſinn, 
daß über einem Könige, ſei er nun ein abjoluter oder ein cons 
ſtitutioneller, ein anderer ſtehe. Durch die Anerkennung des 
unveranrwortlichen Reichsverweſers tr Preußen nothwendig 
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aus der Reihe der Großmächte heraus, hat ſodann als eine 
Kleinmacht gewiſſermaßen bloß einen Schein⸗König, einen König 
ohne wirkliche Macht. N > 
Der Dritte will eine wohlfeile Regierung. Durch 
die Ernennung eines Reichsverweſers neben den bereits vorhande⸗ 
nen Regierungen werden die Regierungsgeſchäfte für Deutſchland 


offenbar vermehrt und koſtfpieliger. 
Der Vierte will die Einigkeit Deutſchlands. Doch worin 


beſtand die bisherige Uneinigkeit? Nicht wenigſtens auch in dem 
Vorhandenſein ſo vieler Regierungen? Wird dieſe Uneinigkeit 
durch Hinzufügung einer neuen Regierung aufgehoben? Es iſt 
nicht zu leugnen, daß durch das Mittel, durch welches die Ein— 
heit Deutſchlands bewirkt werden ſollte, gerade die Uneinigkeit her— 
vorgerufen iſt. Seit der Ernennung des Reichsverweſers hat 


der Localpatriotismus bedeutend zugenommen. 
Der Fünfte will den Proteſtantismus oder überhaupt 


die Religionsfreiheit geſchutzt wiſſen. Bisher hatte ver 
Proteſtantismus an Preußen eine Großmacht zu ſeinem 
Schuß. Durch die Anerkennung des unverantwortlichen Reichs⸗ 
verweſers aus dem Haufe Habsburg hört Preußen auf eine 
Großmacht zu fein. Wer alſo ſoll den Proteſtautismus gegen 
den Katholicismus ſchützen? Elwa der katholiſche Reichsverweſer? 

Der Sechſte will für ganz Deutſchland Eine Volksver⸗ 
tretung. Bisher tagte in Frankfurt die deurſche Bundes⸗Ver⸗ 
ſammlung als Vertretung der deutſchen Fuͤrſten. Dieſe Bun⸗ 
des⸗Verſammlung, welche eine republikaniſche Form hatte, 
erhält durch die Ernennung des un verantwortlichen Reichsverwe⸗ 
ſers eine monarchiſche Form. In Frankfurt iſt ſomit nach 
wie vor eine bloße Fürſtenvertretung, denn einerſeits iſt 
der unverantwortliche Reichsverweſer geſetzlich an die Beſchlüſſe 
der Nationalverſammluug nicht gebunden, andererfeits iſt es 
möglich, daß ihm feine Militairmacht, falls er geſetzlich ges 
bunden wäre, geſtattete, nach eigenem Ermeſſen zu handeln, d. i. 
die Volksvertretung illuſoriſch zu machen. Es iſt ſogar mög: 
lich, daß es bei Anerkennung des deutſchen Reichsverweſers, künf— 
lig in Fronkfurt nicht einmal eine Vertretung der deutſchen För⸗ 
ſten, ſonrern nur Eines deutſchen Fürſten, des deutſchen Kai— 
ſers, geben wird. 

Die Ausführung des in Rede ſtehenden Veſchluſſes der 


deutſchen National-Verſammlung eröffnet uns jedenfalls eine 
ungewiſſe Zukunft, führt uns eine Menge wohl zu erwägender 
Möglichkeiten vor die Seele. Kein Wunder daher, daß das 
Auftreten des deurſchen Reichsderweſers ſofort eine bedeutende 
Beſorgniß hervorgerufen hat, daß entgegengeſetzte Parteien in 
dieſer gleichſam Hand in Hand gehen. Der patriotiſche ſowie 
der Preußen⸗Verein kämpft gemeinſchaftlich mit demokratiſchen 
Club gegen die Anerkennung des unverantwortlichen Reichsver⸗ 
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weſers aus dem Haufe Habsburg; beide Parteien betrachten den 
Veſchluß, durch welchen er ernannt wird als eine unverantwort⸗ 
liche That der deutſchen Narional-Verſamml ung. 

Doch die Linke der preußiſchen National-Verfammlung ſagt: 
„Der Beſchluß iſt allerdings vom Standpunkte der Zweckmäßig— 
keit aus nicht zu billigen, doch war die deutſche National-Ver⸗ 
ſammlung befugt, ihn zu faſſen.“ Prüfen wir indeß dieſe 
Befugniß. Die deutſche Narional-Verſammlung iſt aus Urwah⸗ 
len hervorgegangen, wenn auch nur indirekt; ſte hat die Sou— 
veränität des Volkes anerkannt und demnach ſich ſelbſt für 
ſouverän erklärt. Allein jedenfalls giebt es einen Unterſchied 
zwiſchen der Souveränität des Volkes und der Souveränität 
ſeiner Vertreter; das Volk iſt an und für ſich ſouverän, die Ver— 
treter aber nur durch und für das Volk, ſie ſind nur Vollſtrek— 
ker der Volksſouveränität. Jeder einzelne Vertreter iſt bevoll— 
mächtigt, die Intereſſen des Volks nach eigenem Ermeſſen und 
Gewiſſen zu vertreten. Er iſt berechtigt, die Vollmacht zurück⸗ 
zugeben ans Volk; nicht aber iſt er berechtigt, ſte nach Belieben 
an einen Andern abzutreten, er iſt nicht berechtigt, ſich einen 
Stellvertreter zu wählen: entweder muß er ſelber das Volk were 
treten, oder ſein Mandat zurückgeben. Wollte er ſein Mandat 
nach Belieben einem Andern, etwa feinem Bedienten, übertragen, 
und ihn an feiner Stelle in die National-Verſammkung ſchicken, 
fo würde das Volk mit Recht ſagen: „Wir wollten durch Dich 
vertreten werden, nicht durch Deinen Bedienten; willſt Du 
nicht felber unſer Vertreter iin, fo giebſt Du Dein Mandat in 
unſere Hände zurück.“ Was von dem einzelnen Vertreter gilt 
das gilt auch von der ganzen National-Verſammlung; ſie iſt 
zwar berechtigt, das Volk nach ihrem Ermeſſen zu vertreten, 
nicht aber iſt ſie berechtigt, f ſich vertreten zu laſſen. Die Er⸗ 
nennung eines unverantwortlichen Reichsverweſers iſt gleichbe⸗ 
deutend mit der Wahl einer nicht an Inſtruktionen gebundenen 
National-Verſammlung. Die Nationalverſammlung hat durch vieſe 
Ernennung keineswegs ihr Mandat berletzt oder überſchritten, 
fie hat es vielmehr bloß in die Hände des Volkes zurückgegeben 
gerade wie ein Sachwalter, der den Proceß ſeines Clienten nicht 
ſelber fuhren will und ihn ſeinem Kutſcher überträgt. 

(Brgwch.) 


Conſtitutioneller Verein zu Ratibor. 
Ratibor den 30. Auguſt. 
Ordner iſt Dr. v. d. Decken. Dr. Wichura referirt über 
den dom Berliner conſtitutionellen Congreß berathenen deut— 
ſchen Geſammtverein, welchem ſich anzuſchließen der Breslauer 
Centralverein aufgefordert hatte. Das Programm, welches der 
Congreß erlaſſen, lautet in ſeinem erſten §. folgendermaßen: 


„Die conſtitutionellen Vereine Deutſchlands, urlche die Monar⸗ 
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hie mit conſequenter Durchfuͤhrung demokratiſcher 
Grundſaͤtze im Staats⸗ und Gemeindeleben be⸗ 
zwecken, wollen ſich zu gemeinſchaftlicher Thätigkeit verbin⸗ 
den.“ Da die Geſellſchaft mit Ausnahme Weniger erklärte, 
daß hierin auch ihre Tendenzen ausgeſprochen ſeien, ſo wird 
der Anſchluß ſaſt allſtimmig beſchloſſen, und die übrigen 89, 
da ſie nur Form'ragen enthielten, obne weitere Debatte ange— 
nommen. In Folge des ausgeſprochenen Anſchluſſes wird zur 
Wahl eines Vorortes geſchritten, und Breslau als ſolcher 
gewählt, ebenſo genehmigt die Geſellſchaft, daß die conſtitutio⸗ 
nelle Klubzeitung, das vorläuſige Organ des deutſchen Geſammt⸗ 
dereins gehalten werde. Hierauf liefert Dr. Wichura ein kurzes 
Reſum der Ereigniffe der letzten Woche und theilt es als eine 
erfreuliche Nachricht mit, daß die Berliner Schuldeputation mebz 
rere Männer von Fach zu Mitgliedern erwählt und die Jahres 
notizen ausfallen zu laſſen beſchloſſen habe. Juſtiz-Rath Klap⸗ 
per macht die Ungariſch-Croatiſchen Angelegenheiten zum Ge— 
genftand eines beſonderen Vortrages, ebenſo die italieniſchen, 
welches zur Folge hat, daß Dr. v. d. Decken ſich beſtimmt da⸗ 
bin ausspricht, Frankreich werde und könne nicht interveniren; da 
es in ſich ſelbſt zu viele feindliche Partheien einſchließe, und, 
um dieſe niederzuhslten, vollauf zu thun habe. Direktor Mehl⸗ 
horn ſtellt die Behauptung auf, daß die neuerdings von Preu⸗ 
ßen geforderten 300,000 Manu in der Abſicht gefordert ſeien, um 
Preußen ſeiner Kraft zu berauben, da grade Preußen das Bollwerk 
gegen republikaniſche Tendenzen ſei. Dr, Wichura theilt dagegen mit 
daß nach der Spenerſchen Zeilung dieſe 300,000 Mann von 
der Centralgewalt, die bekanntlich nicht aus Republikanern be⸗ 
ſtehe, gefordert würden, und daß die ganze Nachricht wahrſchein⸗ 
lich nur eine Verdächtigung der deutſchen Centralgewalt durch 
das ſpecifiſche Preußenthum ſei. Juſtiz-Rath Klapper ſprich! 


noch über die Gründe, warum fo viele Mitglieder der conſtitu⸗ 
tionellen Parthei eine fo gänzliche Farbloſigkeit und jo großen 
Indifferentismus zeigen. — Burger Schönfelder ſtellt die An— 
ſicht auf, daß ein Krieg nach Außen ſtets für Frankreich ein 
ſicheres Mittel geweſen ſei, das Treiben einzelner Parteien im 
Innern aufzuheben. 

Für die nächſte Verſammlung iſt Juſtiz ⸗ Rath Klapper 


Ordner. 7 
Der Vorſtand. 


Polizeiliche Nachrichten. 
Dem Kaufmann Reich aus Mybnik find am verfloſſenen 
Jahrmarkte als den 29. d. M. aus der Marktbaude im Werthe 
von 40 % ſchaafwollne, ſeidene und balbſeidene Weſtenzeuge 


geſtohlen worden. An demſelben Tage iſt auf der Langen-Stra⸗ 
ße vor dem Haufe des Zeugſchmidt Bedronka ein roth-weiß⸗ und 


ſchwarzkarirtes Umſchlage-Tuch und am 31. vor dem Kaufman 


„Rechnitzſchen Gewölbe zwei Schlüſſel ( einer mit einem künſtlich 


gearbeiteten Griff) gefunden und im Polizei-Amte abgegeben 
worden, wo dieſe Sachen von den Eigenthümern abgeholt wer⸗ 
den können. 


Markt: Preis der Stadt Ratibor 
vom 31. Aug uſt 1848: =- 
Weſzen: der Preuß. Scheffel brtlr. 22 gr. 6 pf. bis 2rtlr. 1fgr. a pf. 
Roggen: der Preuß. Scheffel Urtlr. s ige. = pf. bist rtlr. 13 for. 9 pf. 
Gerſte: der Preuß. Scheffel rtlr. 22 for. a pf bis ⸗rtlr 25 ſgr.⸗ pf. 
Erbſen: der Preuß Scheffel urtlr.⸗ſar.⸗ pf, bis urtlr. s ſgr. pf. 
Hafer: der Preuß. Scheffel - rrie. 14 [gr. 6 pf. bis ⸗rtlr. 16 ſgr pf. 
Stroh: das Schock 2 rtlr. 1s far. bis 2 rtlr. 20 far, 
Heu: der Centuer ⸗rtlr. 12 ſgr. bis = tele. 1s gr. 
Bub ter: das Quart: 12 bis 14 for, 
Eier 6 für 1 ſor. 
Verlegt und redigirt unter Veramwortlichkeit der Hirtſchen 
Buchhandlung in Ratibor. 
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Meiner Tochter iſt am Mittwoch im Weis 


In meinem Haufe am Bahn⸗-Hofe iſt 
Une Stube und Alkove vorne heraus eine 
Stiege hoch zu vermierhen und 1. 
October c. zu beziehen; auch können Mö⸗ 
bels — auf Verlangen — gegeben werden. 

Trtzka. 

Montag den 4. September 

werden bei mir in Oeſtr. Oderberg 

13 Stuͤck junge ſtaͤrke Pferde, 

die ſich großtentheils zum Poſtdienſt eig⸗ 

nen, verkauft werden, wozu Kaufluſtige 
eigebenſt einladet 

Zabb. 


Ju meinem Kaufe auf der Junglern⸗ 
Gaſſe iſt eine Wohnung für eine ſtille 
Familie, als eine Stube für eine einzelne 
Perſon, ſofort oder vom 1. Ottober ab, 
mit oder ohne Möbel zu vermiethen. 


N. Lion. 


In dem Kaufe Oder Vorſtadt Nr. 1 
iſt die erſte Etage, beſtehend in vier Piccen 
nebſt Zubehör vom 1. Oktober c. ab zu 
vermiethen, und das Nähere zu erfah⸗ 


ren bei 
Franz Mende. 


demannſchen Garten oder auf dem Wege von 
dort nach Hauſe ein Armband (ein goldener 
Reif mit rothem Steine,) verloren gegan⸗ 
gen. Wer es zurükbringt erhält eine an⸗ 
gemeſſene Belohnung. 
Ralibor den 31. Auguſt 1848. 
Klapper, Juſtizrath. 


Den Herren Rauchern 
empfehle ich mein gut aſſortirtes Lager 
achter Havana, Hamburger⸗ und 
Bremer⸗ Cigarren. - 


Franz Mende, 


280 


Bau ⸗Verdingung. N 
Zur Verdingung des Neubaues der Kirche zu Pogrzebin hat zwar ſchon 
am 21. Dezember 1847 im hieſigen Landraths-Amte ein Termin ſtattgefunden, doch 
hat derſelbe zu keinem günſtigen Reſultate geführt, wehhalb dien anderweitige Verdin⸗ 
gung im Wege der Submiſſion angeordnet worden iſt. ! 
Die Eubmiffiond: Beoingungen und Bauzeichnungen liegen im Geſchäftszimmer 
des unterzeichneten Bau-Inſpektors, zu jeder ſchicklichen Tageszeit, zur Einſicht bereit. 
Erſtere müſſen vor Abgabe der Submiſſions-Offerten durchgeleſen und unterſchrie⸗ 
ben werden. * i e 
Aus den Auſchlägen find für die verſchiedenen Arbeiten, Extracte ohne Preisſätze 
gefertigt worden, die auf Begehren zur Einrückung der Beträge, für welche jeder 
Werkmeiſter die Arbeiten auszuführen ſich bereit erklärt, verabfolgt werden. 
Die Offerten müſſen auf der Adreſſe mit „Submiſſion“ bezeichnet, und gehö⸗ 
rig berſiegelt, n 
bis zum 9. September d. J. Abends 5 Uhr 
an den unferzei bneten Bau-Inſpektor, abgegeben werden, wo deren Eroffnung Statt 
finden wird, und auf ſpäter eipgehende keine Ruckſicht genommen werden kann. 
Die Gegenſtände, auf welche die Submiſſionen zu richten find, beſtehen: 
in Maurer-, Steinmetz-, Zimmermanas-, Schmiede-, Tiſchler-, 
Schloſſer- und Glaſer-Arbeiten — auch in Anlieferung der 
Ziegeln, und der Bau- wie der Schnitt-Hoͤlzer. — 
Hierauf reflektirenden Werkmeiſtern wird deren Betheiligung anheimgeſtellt. 
Ratibor den 29. Auguſt 1848. a f 


Linke, 


Königl. Bau-Inſpektor. 


Verpachtungs-Anzeige. 


Es ſollen am 9. September 1848 Nachmittags 2 Uhr in unſerer Kanzlei 
hierſelbſt folgende, dem Dominio Ratibor gehoͤrige Realitäten, 

1) das Haus, welches der verſtorbene Buhnenmeiſter Schön wolf als Dienſtwoh⸗ 
nung benutzt hat, nebſt dazu gehörigen Gärtchen auf 1 Jahr vom 1. Januar 
1849 ab, 

2) die früheren Dienſtländereien des ꝛe. Schönwolf beſtehend in 
a) einem Ackerſtücke bei der Altendorfer Walke von 1 M. 24 [IRuthen, 
b) dem dortigen, ehemaligen Holzhofsgrundſtücke per 1 M. 160 [J Ruthen und 
e) dem Ackerſtücke auf dem ſogen. Jungfranenfelde per 104 [Ytuthen 

auf 3 Jahre vom 1. Oktober e. ab unter den im Termine vorzulegenden Bevingungen 
öffentlich meiſtbietend vermiethet, reſp. verpachtet werden. 
Schloß Ratibor den 28. Auguſt 1848. 
Herzoglich Ratiborſche Kammer. 
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Bekanntmachung. 
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Bei der Gerichts⸗Commiſſion in Nicolai 
iſt zum 1. Septb. d. J. die Stelle 
eines Kanzliſten zu vergeben. Der 
Gehalt beträgt 100 % Qualifizirte Ber 
werber haben fich unter Einreichung ihrer 
Atteſte bei dem Dircctorio des hieſigen 
Freiſtandesherrlichen Gerichts zu melden. 

Pleß den 23. Auguſt 1848. 


2 Schulknaben oder 2 Gymnaſtaſten von 
ſoliden Eltern können ſofort bei Unter— 
zeichnetem ein Quartier, aus einem ſeparaten 
Zimmer boſtehend, bekommen. 


Joſ. Grohß 
Schuhmachermeiſter; 
1]; , 
wohnhaft in Neugarten hinter 


ui Das Reichsgraͤflich von Hochberg | 


Freiſtandesherrliches Rent-Amt. 


Sonntag den 3. September 1848 
wird der deutſcht Stegreifdichter 


Julius Stein 
im Bahnhöfe zu Annaberg 
eine 


improviſatoriſch-humoriſtiſche 
Nachmittags -Unterhaltung 


nach Ankunft des Ertrazuges von Matte 
bor zu veranſtalten die Ehre haben. 
Die Kunſt, Wiſſenſchaft und Literatur 
liebenden Honoratioren Ratibors und ſei— 
ner Umgebung werden hiermit zum freund— 
lichen Beſuche gunz ergebenit eingeladen. 


Auktions Anzelge. 

Bei dem Abgange des Herrn Mittmei⸗ 
ſters von Weſtphal von bier werde ich 
deſſen ſammtliches Mobiliar, beſtehend in: 
Glasſervanten, Kleider- und Waͤ— 
ſcheſchraͤnken, Sophas, Spiegel, 
Klapp⸗- und Spieltiſchchen, Stuͤh— 
len, Uhren, Porzellain- und Glas 
ſachen, Speiſe- und Kuͤchenſchraͤn— 
ke, Kupfer- und Blechgeſchirre ꝛc. 
Dienſtag den 5. d. M. Vormitta; 
8 Uhr und Nachmittag 2 Uhr in der 
Wohnung deſſelben in dem Jaworskyſchen 
Haufe 1 am Oderthore eine Stiege 
hoch meiſtbietend verkaufen. 

Ratibor den 1. September 1848. 

Scheich, 
Auctions-Kommiſſarius⸗ 


Ber meinem Abgange von hier ver 
kaufe ich im Ganzen oder Einzeln ein 
Meublement von Nußbaumholz 
für eine Wohnſtube nebſt einer große 
Servante von Kirſchbaumholz. Dis 
Meubles ſtehen zur Anſicht im Luftſchen 
Hauſe am Bahnhof 1 Treppe 

v. Schweinichen. 


nem Haufe zu vermiethen und vom 
1. Oktober d. J. zu beziehen. 
Ratibor den 1. September 1848. 


B. Kneuſel. 
Auf dem Wege vom neuen Thore um 
den Doktordamm nach dem Bahnhoſe und 
von da über den großen Ring bis an die Junge 
ferngaſſe iſt eine goldene Buſennadel mit 
Rauten in Form einer kleinen Roſette ver— 
loten gegangen. Der ehrliche Finder wird 
erſucht, dieſelbe gegen eine angemeſſene Beloh- 
nung in der Expedition d. Bl. abzugeben 


Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſerate werden von der Erpediti 
Hirtſchen Buchhandlung] ſpateſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 


ie — 
edition deffelben [am Markt im Lokal der 


12 uhr Mittags erbeten. 


